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Der Amonpriester,,Horus-vom-Busch" :
eine saitische Hockerstatue neu in Wien

Helmut Satzinger

Hockerstatue des Hare(n)tbö

Inv.-Nr.9639
Granodiorit
H:32 cm;B.:  15,8 cm;T.:  19,6 cm

Erwerbung

Durch den persönlichen Einsatz von Hofrat Wilfried Serpel, dem Generaldirektor des Kunsthi-

storischen Museums, ist es 1991 gelungen, im europtüschen Kunsthandel eine schöne spätzeit-

liohe Hockerstatue für die AgSrptisch-Orientalische Sammlung zu erwerben.t Nach einer Angabe

des Händlers war sie zunächst im Besitz von Feuarde,nt Fröres, Paris.2 Danach sei sie in einer

französische,n privatsammftrng gewesen. Über Herkunft und Entdeckung ist nichts bekannt'

Beschreibung

Naturalistische Gestaltung eines Hockenden. Die I(nie sind hochgezo$er, die verschräinkten

Arme ruhen auf ihnen (der rechte Arm liegf über dem linken). Die ausgestreckte,n flachen

Hände beräbren mit den Fingem knapp oberhalb des Ellbogens die Arme. Unter dem Ge-

wandsaum sind die bloßen Ftiße zu sehen. Die Haltung ist sehr aufrecht: Der Rücke'n lehnt

Bisher mit Photo publiziert im Katalog ,,Gott Mensch Pharao", Wien 1992, 380, Kat'-Nr' 15 (fext:

W. Snnrr), im Katalog,,Götter Menschen Pharaonen", Speyer lgg3,bryt',pioses, Hombres' Faraones"'

Möxico D.F. 1993, Ai*'.' ,po Vermäichtnis der Pharaonä*', Zrich 1994, jeweils 234-5: Kat'-Nr' 148

Cf.l1t, *i. oben); H. SarznrcsR, Das Kunsthistorische Museum in Wien, Die Aryptisch-Orientalische

i*orfung, ZabernsBildbände zur Archäologie 14 und Antike Welt (Sonderheft), Mlnz 1994' 116' Abb'

81. Siehe Taf. 19b. - NB: Der Name wurde von uns für eine Weile $r-frb 1: flr-m'|frbjt) gelesen' obwohl

die erste Lesung das richtige flrab (: flr-na)-blt)war'
Bei W.P. Dewsou / E.P. Uprmr, Who was who in Egrptolory,2lgT2, ist der Name Feuardent nur s'v'

Rollin kurz erwäihnt; vgl. M. Bior 37, rssb, ro+. - Jaromir Mrilelq oxfor4 teilt einen Brief

von Warren Darvson vom 27.2.1951' mit, in dem er über das Haus Feuardent sagü '{he foulder was Claude

Camille R o I I i n (1813-1S83). He took into partnership Fdlix F e uar d e n t äbovt 1867' and in that

year opened a London branch. Feuardent ,u....ä"d as head ofthe firm on Rollin's death, and it is still con-

tinued loy his descendants, as Feuardent Fröres' 4 Rue Louvois, Paris II' The principal. businäss of the firm

has always been coins and medals, but they handle other antiquities, just as S p i n k in London do'' - Für

bereifwillig gegebene Auskünfte trozngli;h Feuardent OantÄ ictr Michel Dewachter, Chabris' und Luc

Limme, Brüssel.
Eine weitere äglptische Skulptur, die von Feuardent kommt, ist die Statue des Karo(j), jefdlvß/IA 65L14

(IT 330); siehe pM I,,t,lli (vgl. ferner H. Serznqorn, Der heilige Stab als Kraftquelle des Königs, in:

jatnUuctr der kunsthistorischen Sammlungen 77, 1981,37 mit Anm. 167).
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Ieiaht nachhinten, die Unterschenkel sind etwas nach vom geneigt. Der Kopf der auf einem

kurzenHals ruht, ist erhoben, der Blick ein wenig nach oben gerichtet. Der Mann mit der typi-

sohen Beutelperücke der Spätzeit und mit verhältnismäßig langem Kinnbart trägt ein alles um'

hüllendes langes Gewand, das nur in der Fläche zwischen den Unterschenkeln und in der vor-

deren Unterkante über den Knöcheln plastisch zum Ausdruck kommt. Es ist kein Schmuck,

kein Amulett angegeben; der Dargestellte halt nichts in den Händen.

Der Mann sita ohne eine Matte direkt auf der Sockelfläche. Der Sockel ist niedrig, seine

fläche ist rechteckig. Der flache Rückenpfeiler mit rechteckigem oberen Abschluß reicht bis

mrtJnterkmte der Perücke hinau{ also nicht einmal bis zur Schulterhöhe.

Das ovale, ntcht zu schmale Gesicht wirkt jugendlich. Die Perücke endet etwa eine Finger-

breite über den Brauen und zieht sich an den Schläfen bis zum Ansatz der Ohrmuschel in kurzen

Stegen herab. Die Brauen sind ebenso wie die oberen Schminkstriche der Augen plastisch wie-

dergegeben. Die Brauen setzen an der Nasenwurzel waagrecht an und biegen dann nach unten.

Die soharfgeschnittenen und gut gewölbten Augen sind deutlich schräg, die Schminkstriche rei-

chen deutlich über das Auge hinaus. Die Nase ist gerade und zierlich, die Nasenflügel sind Hein.

Der Mund ist ebenfals klein, fis rrngegliederten Lippen sind von mittlerer Stärke. Die Schläfen

sind schwach eingezogen, ebenso sind die Partien unter den Augen, das Philtrum und die

Nasolabialfalten in behutsamer Weise plastisch gestaltet. Die nicht zu hoch sitzenden Ohren sind

auch imDetail gut herausgearbeitet. Finger- und Zehennägel sind undeutlich angegeben.

Inschriften

Es gibt drei Bereiche mit gravierten Inschriften: A) vom auf dem Schurzvor den Knien ab-

wärts bis zur Kante, B) auf der Plinthe rundum laufend, und C) auf dem Rückenpfeiler.

A) Vorderseite: 5 Zelen linksläufig, mit einfach gravierten Linien abgegrenn.

oÄohwff.[mäüFg aa[L^ ä/ 8,,,
träft'^[[n[EFqffi[Fgw,,,

ffiTffiftlF-".Mfle^^?o=Ah,,,
FHeffiä[frmufigÄ,0,

f iFfiftäfl l |\q x ff i= Ä'�ät
ör  h l rT ! *u lP reA-  |  ä ( - . -A1sy
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,per gottliebende Gottewater {arentbö (Hr-(n-)+t-Bt),a der Gerechtfertigte, der Sohn des

prophete,n des Amun in Kamak (2) tlör,b des Gerechtfenigte,lr, den die Haushemin und Sänge-

rin des Amnn-Rec (3) Esersch|wt (lst-rSw.y')d geboren hat, er sagt: O Gott,e schütze (a) die

Vorübergehende,n, damit du meine Statue in deinem Teryel dauern machst,f damit du meinen

Name,q (5) gut sein ftißtg durch den Mund eines jeden, der an mir vorbeigeht, und der wacb-

Priester deines Tempehh! "

B) plinthe: Die linksläufige Inschrift beginnt vorr rechts und läuft um den 9an7'en Sockel

herum Oberhalb und unterhalb je eine einfache Begrenzungslinie.

(') fu - [ - ffi 7?? A T'€ä <or Xo h: I gEffi [# ft $ to"r
E g R U u"^fiFlru A = ['[''H' g T m H (d) fu fh' fr - n Z&fl-

,{6a) Das Opfer, das der König Amun-Re gegeben hat, dem Herm der Throne der beide,n Län-

der, dem Vordersten von Kamak i (6b) sowie Month-Re, dem Herrn von Theben, und Re-Ha-

rach6e, dem großen Gott, dem Herm des Himmels, Atum, (6c) dem Herm der beiden Länder,

dem Heliopolitaner/ und ftah-Sokar-Osiris, (6d) damit sie ein Totenopfer geben an Brot und

Bier, Rindfleisch und Geflügelund guten Dingen (dem) Osiris, dem Gottewater t{arentbö, dem

Sohn des Propheten des Amun in Karnak Hör, de,lr die Hausherrin Eserschöwt geboren hat."

C) Rückenpfeiler. Zwei linksläufige Kolurrme,n mit einfachen Begrenzungslinie'n.

,(7) Stadtgott des Gottewaters tlar(en)tbö, des Gereohtfertigten, des Sohnes des Propheten

des Amgn in Kamak Hör, des Gereohtfertigten, den die Hausherrin und Sängeiin des Amun-Re

(7)
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(8) Esersohdwt geboren hat, begib diohk hinter ihn wie sein Kal vor ihm ist. Denn er ist ein

jvvniYnl*

a. Die Existenz des Namens F-Iarentbö (Hr-n+|-blr) ,,Ilorus vom Gebüsch" ist von

M. Tnrruort' etabliert worden. Über früihere Vermutungen in diese Richtung sagt sie: ,pr

I\IEULENAEIe, Mölanges Vergote [Anm: OLP 6-71, p. 146, n.23, rappelle l'existence d'un

nom hr-n-tl-bi.t, sgnalö dös 1906 par Spiegelberg, Ägtptisches Sprachgut, p. 9, 12) avec la

traduction <<Ilorus des Baumes)) et une variante hr+b lAnm-: ,rJe ne remets pas en question

l'dquation Horteb/tlorentabat proposd par SrmcrrnERc et Ds l!{rut nvernr. Pour d'autres

interprdtations, cf J,qNssEN, in: IEA 54, 167 b; DolzAt.u, Vasi canopi, p. 33.'l souvent

confondue avec kr-bb, une graphie fr6quente du nom <dlorus dans Chemmis>>, hr-m-ifubit

[Anm: PN I, 347, 28;n,393.] ...". Tnhaltlich stellt der Name eine Variante der Bezeichnungen

des heranwachsenden Horuskindes dar, wie insbesondere ,,llorus-in-Chemmis", de,nn das

,,Gebüsch" oder ,pickicht" ist das Sumpfilickicht, das Mutter und Kind in Chemmis Gebor-

genheit bietet.

Die hier vorliege,nde Schreibung mit I geht vermutlich auf die Crruppenschrift-Schreibung

des Neuäglptische,n zurück, *ir j$"$q$\_ b(a)-'aa; die Vokalstruktur ist vermutlich

*baldiat > b(')ö', koptisch als B(l) erhalten. Der genz.s Name ist demnach für die Spätzeit als

Harentbö' anzusetzen. Phonetisch genauer ist jedoch $aretbö'(vgl. die Kurzschreibung $r+b).

Vor der Tonsilbe wird (-)en- b"w. Gh- vor einem Konsonanten (hier t) an (-)e- entnasaliert,

wie zahlreiche Wiedergaben äglptischer Namen in griechischer Schrift zerga,.s Keine der hier

vorliegenden Schreibungen erthält das etym.ologische, aber nicht phonetische n.

Der Name ist auf der Skulptur einmal in Anlehnung an die historische Schreibweise ge-

schrieben: N^j4N\ {+r-tn){})-btt (Vorderseite: Z. l); zweimal steht er in der phoneti-

schen Schreibvariante: S^ j\ $r-tb (Plinthe links: Z.6d;Rückenpfeiler: 2.7). Als Titel ist

in allen drei Fällen ,,Gottewater" angegeben. Tlmlounotiert die Bezeugungen von elf Trägem

des Namens; keiner von diese,lr kann mit unserem Harentbö in Beziehung gebracht werde,n.6

4

.l

M. Tnnrou, in: RdE 42, IggI, 223 fr., insbes. 236-9. Auch der Name des von Dpncuew, in: CdE 54,
1989,74-89, behandelten Mannes ist so zu lesen.
Siehe bei LESKo, Dictionary ofLate Egrptian l,145.

Siehe G. FBcrrr, in: MDAIK 16, 1958, 114; onns., Wortakzent und Silbenstrultur, L2 Anrn.43; J. Osnvc,
NominalbildungII,35T. 476. 554. Vgl. im Demotischen Namenbuch, 660 fr., die griechischen Wiederga-
ben der Namen mitNs-.
Andere Eltern bzw. eine andere Mutter haben folgende Träger des Namens: Nr. 2, 3, 4, 8 (: 6 : 7?),9, 10,
11; andere Titel: Nr. 1,7 (:6?), 8. Nr. 5, eine Abydos-Stele, weist weder Titel noch Filiation auf.
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jl 1nt*seite: 2.8); dasselbe mit Umstellung der beiden letnen Zeiahen: iJ! lffintle
links: Z. 6d).

ltm-qr fmnmJpt-swt
I.Ir

H,-ti:;r;!-h**
e. vermutlich fi ntrr'Gott' (oder ntrrj 'memGott'?), nicht etwa fl 

'Großer Gott,.

f. ni (de facto nd, daher mit r komplementiert) swt, fid.k snnj m fuwt-ntrr.k; Sirylex (/d)
anstelle des Kausativs (sid), wie öfters seit der 3. Zwischenzeit;vgJ. E. Roccr, CAA Wien 6,
152 oben.

b. An zwei weiteren Stellen (2. 6dund 7) ist der Vater mit demselben Titel genannr.

c. Der Titel der i$.d'otteq jfujjt n fmn-Rc, begegnet wieder mZ.7lB.

d. Siehe RANKE, PN 4,10 s. v. isf'ri. tj rnd PN tr, 336 (,fies richtig ist-rfw.tj'); der Name

ist erstmals in saitischer Zeit belegt.' Zur aramäischen Wiedergabe als n[uro$, tna-lot{ siehe
l

G. VlrnraawN, Orientalia 58, 1989, 226-229. Es liegt nicht, wie N. Rrrclrs auf Grund der de-

motischen Schreibungene meint, en |st-(fur-)rswt (E$äsche) vor, sondem es ist das Pseudopar-

tinp der 3. Person feminin enthalten. Für diese Form ist die Vokalisation *ra!äwt-i (> eß6wt)

zt erwartä.r0 Die Sshrsiforrngen aufunserer skulptur sina: jfrl-\€S (vorderseit e:2.3);

nbt-pr jkjjt n Jmn-rc
lst-rywti

RANKE, PN 4.10 tst-rt.tj J8trä , J:.p: , j:=H, f., Statue des psamliksonbe, Sohnes descAnchpsamlik und der 8., Statuen Louwe E. 17379 und Kairo CG 6t2: Yoyorrg, in: BIFAO 54, lg'4,
1 1 l; Uschebti eines Pedenebnühe, Sohnes der 8., in Sens und anderswo: RdE 3 l, 1979, t9; Uschebti eines
furi s/m cJ cAnchhor, Sohnes der E.: IMARTnI, Hetepk4 67 [Nr. 248]; Stele des Hapi6w, Sohnes des pateteb
(?) und der 8., sowie seines Sohnes, in Bonn: Murvno, Totenstelen, 331.
N. RBrcn, in: JEA 17, 193t,95-97.
Siehe Demotisches Namenbuch I. 79.
Die 3. Person Sing. fem. des Pseudopartizips dreiradikaliger Verben ist im koptischen Quatitativ S 2rceelr(seltener?KoelT), LZKeiT,A ?K€er(danebenFormenwie^92orcp) erhalten;vgl. auch eer iiorört-i
zv s)s) (sofern hier nicht eine Angleichung an dre Zweiradikaligen vorliegt, wie 6eer *gört-i n 6ru7.
Dies läßt zunächst auf ein *l.ralgört-i schließen. Doch urcisen'die Qualitative auf r einiger IVae infirmae
eine vokalisation *c-cäct_i avf: cMoNT (< smn.tj), cpoqr (< srf.A, AL ?Ml;cr (< hms.tD vgl. J.
VERcorE, Grammaire copte IIb $$ 145, 222; H. SATZnTcER, Phonologie des koptischen Verbs (saidischer
Dialekt), in: ÄuAt I (Fs E. Edet), 1978, 343-368. @ie Formen *-/ömtj und * s-flmdtii (.. ), die
Scrmurcrr, ... Quaerentes Scientiam [2. Fs W. Westendorfl, 170, ansetzt, scheinen nicht sehr fest auf kopti-
sche Evidenz gegründet zu sein.)

8

9

10
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g. rdj * Nomen + PseudopartW als statische Altemative fin rdj + Subjunktiv; vgl,

Gnnnnwn, EG, $ 315.

h. Dies ist eine geistreiche Umfirnktionierung und Modenrisierung des traditionellen

,;Annrß an die Lebenden": Während in diesem die Menschen direkt aufgefordert werde,n, et-

was für die Stafue rtt tun., wird hier Gott gebeten, dahin zu wirken, daß viele Fromme vor-

übergehe,n, indem er sie ,,schützt"; um so größer ist dann die Chance, daß der Statue ein Gebet

gewidmet wird. Der ,$nruf an die Lebenden" stellt zumeist einen klaren Hinweis auf den Aufl

stelhrngort dar, so auch hier: Es ist explizit ein Gotteshaus genannt.

i. Auch die in der Opferformel angerufene Gottheit stellt einen Hinweis auf den Außtel-

lungsort dar. In unserem Fall ist es der große Teryel von Kamak, Zu funtj Jpt-swr als Epithe-

ton des Amun-Re vgl. etwa Kairo IE 3 664 : 71612413, Z. 3 (2. 6 hat ftntj jpt.f), Statue des

Dritten Amun-Priesters in Kamak Hör, aus der ZeitKönig Nechos.rr

j. Nb ßwj jwnwj ilsEpitheton des Atum: Wb V, 218,12.

k. Lies Hb"r-.r 1rlz.

l. ,JG"bezieht sich auf die Opferqpeisen.

m Ztx,,saitischen Formef' siehe zuleta F. JuNcn im Lexikon der Ag;ptologpe,l2 dem die

hier gegebene Übersetzung im wesentlichen folgt. Iwnjj wird traditionell als ,,tleliopolitaner"
aufgefaßt, JUNce folgt jedoch E. Omo,r3 der darin die Bedeutung ,,Rückenpfeilerstatue" sieht.

t

Nach G. VnrtuIANN, Priester und Beamte, 77; v$. ferner Kairo IE 37 597,1(K. Jarsm,r-WnucrN, in:
MDAIK 48, 1992,59: Statue der 7.eit Osorkons I.), auch KAxKowsKr, Faras V, I24 ff., pl. )ilV, Z. x+5
(Statuenfragment des Tutanchamun).
F. Jrnrcr, in: LA V, 1984, Sp. 357-8 (s.v. Saitische Formel).
E. Orro, Zur Bedeutung der ägptischen Tempelstatue seit dem Neuen Reich, in: Orientalia I7,1948, 44&l
466, insbes. 4534.
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